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1. Zwischen Identität und Fähigkeit

Bei Dingen, die wir neu lernen, speziell bei solchen, die unser bis-
heriges Verhalten verändern, stellt sich manchmal ein Moment des
„Fremdelns“ ein. Das „Neue“ fühlt sich fremd und nicht zu uns
gehörend an. Ein typischer Satz an der Stelle ist: „Das bin nicht
ich!“

Nein, natürlich nicht, denn niemand ist eine Verhaltensweise.

Hier wird ein Verhalten, eine Fähigkeit unberechtigterweise auf die
Identitätsebene transferiert.

Dies liegt in gewisser Weise in der Natur des Menschen, da wir
alles Neue, Unbekannte oft erst einmal schlecht einschätzen kön-
nen. Wir wissen nicht, ob es eine Gefahr für uns darstellt oder
nicht. Und dies verletzt unser Sicherheitsbedürfnis. Schließlich
haben wir ja gar keine oder nur wenig Erfahrung damit. Nur, diese
Fremdeleigenschaft stammt noch aus den Anfängen der Mensch-
heit, aus der Steinzeit. Dort war alles Neue tatsächlich mit viel Ge-
fahr verbunden, ja meist sogar Lebensgefahr. Der Mensch stand in
der Nahrungskette viel weiter unten als heute.

Heute bedeuten die allermeisten Veränderungen allerdings über-
haupt keine Gefahr mehr für uns, wir begegnen nur sehr selten
einem Säbelzahntiger mitten in der Stadt. Der Großteil von neuen
Eindrücken und Lernsituationen heutzutage bereichert und ent-
wickelt unser Leben im positivsten Sinn weiter.

Und Weiterentwicklung, ohne sich Neuem zu stellen, ist gar nicht
möglich.

Der richtige Umgang mit Neuem

Es ist sinnvoll, mit unserem Steinzeiterbe anders umzugehen als
unsere Vorfahren. Im Sinne von persönlicher Freiheit scheint es mir
förderlich, neue Verhaltensweisen erst einmal mehrfach auszupro-
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bieren, um einen Eindruck von ihrer Wirkung zu erhalten. Denn
erst, wenn Sie eigene Erfahrung damit gemacht haben, entschei-
den wirklich Sie selbst, ob das „Neue“ gut und nützlichlich für Sie
ist oder eben nicht.

Probieren Sie nichts aus, entscheidet ein Vorurteil, das Sie aus
irgendeiner früheren Erfahrung einfach auf das Neue übertragen.
Und diese Erfahrungen liegen meist in der Kindheit.

Beispiel:

Ein Junge, der deutlich größer als der Klassendurchschnitt ist,
bekommt in der Schule von einigen Mitschülern und zum Teil
auch Lehrern gesagt, er sei ein „langer Lulatsch“, ein „langes
Elend“, oder Sachen wie: „Hey Giraffe, gibt es da oben noch
genug Sauerstoff?“

Dumme Menschen können nun einmal nichts akzeptieren,
was „Besonders“ ist, es macht ihnen Angst.

Der Junge aber kann das nicht richtig einschätzen und denkt,
etwas wäre „falsch“ mit ihm. Also fängt er an sich klein zu
machen. Er geht leicht nach vorne gebückt und lässt die Schul-
tern hängen in der Hoffnung, so kleiner zu wirken.

Heute nun, unser Junge ist mittlerweile 40 Jahre alt, wirkt
diese Haltung wenig präsent und selbstsicher. Er sieht bei Be-
sprechungen und ähnlichem aus, als wäre er schlaff, desinte-
ressiert und unsicher, als hätte er keine Ahnung, wovon er
spricht.

Nun erfährt er etwas „Neues“, nämlich, dass eine aufgerich-
tete, präsente Körperhaltung Sicherheit und Kompetenz aus-
strahlen. Allerdings fremdelt er jetzt mit dem Neuen und pro-
biert es nicht aus. Das heißt, noch heute üben die früheren,
„dummen“ Mitschüler Einfluss auf sein Leben aus. Dies
scheint mir nicht die Definition von Freiheit zu sein.

Vorurteile
überwinden
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Oftmals reicht eine einzige Erfahrung im Leben, um ein Verhal-
ten zu verfestigen.

Wir stehen vor der Klasse und der Lehrer sagt: „Fuchtel hier nicht
so mit den Armen rum. Du siehst aus wie ein Clown!“ Und
schon sind Gesten aus dem Verhaltensrepertoire gestrichen. Und
später wehren wir uns gegen die neuen, sinnvolleren Verhaltens-
weisen, weil wir denken und fühlen, das „Alte“ wäre das Rich-
tige. An der Stelle ist es wichtig zu verstehen, dass es nur das
Vertrautere ist, aber keineswegs zwangsläufig das Bessere.

Mut ist der Schlüssel

Hier nun brauchen wir Mut das Neue zu probieren und uns an-
schließend unsere eigene Meinung zu bilden, ob wir es dann
weiter verfolgen wollen. Das scheint mir dem Begriff von Eigen-
ständigkeit und Freiheit sehr viel näher zu kommen. Und wenn
dann diese neuen Verhaltensweisen einige Zeit von uns ange-
wendet werden, gehen sie über in einen Automatismus, wir tun
sie automatisch, ohne darüber nachzudenken. Und in diesem
Moment neigen wir dazu, das ehemals Neue nun als Teil unserer
Identität zu fühlen. Dieses Mal allerdings haben wir die Verhal-
tensweise bewusst überprüft und für gut befunden. Sie stärkt
unsere Identität und führt zu mehr Selbstbestimmung und Le-
benszufriedenheit.

Eine andere Bezeichnung für die Verhaltensweisen, an die wir
gewöhnt sind und die wir deswegen oft praktizieren, ist das
Wort „Komfortzone“. Ich bitte Sie, Ihre persönliche Komfort-
zone bei den Übungen in diesem Buch immer wieder zu verlas-
sen. Denn nur außerhalb der Komfortzone ist Wachstum mög-
lich.

Einstein hat einmal gesagt: „Die Definition von Wahnsinn ist es,
immer das Gleiche zu tun und ein anderes Ergebnis zu erwar-
ten!“

Persönliche
Komfortzone

Mut zu neuem
Verhalten
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Ebenen der Veränderung nach Robert Dilts

MISSION/SINN: Wofür?

IDENTITÄT: Wer bin ich?

GLAUBENSSÄTZE & WERTE: Weshalb/Wozu?

FÄHIGKEITEN: Wie?

VERHALTEN: Was?

UMFELD: Wo/Wann/Mit wem
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